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Honig- und wildbienen
fördernde Landwirtschaft
Honigbienen und Wildbienen brauchen 
für ihr Gedeihen ein flächendeckendes 
und vielfältiges Blüh- und Nistangebot. 
Gezielte Massnahmen in der Landwirt-
schaft sollen dies bereitstellen. Entschei-
dend dabei ist das gegenseitige Ver-
ständnis von Landwirtschaft und Imkerei.

Ausgangslage
Bienen erbringen unerlässliche Dienst-
leistungen in Ökosystemen. Die Erträge 
vieler Nutzpflanzen, besonders der 
Obstbäume, Raps- und Sonnenblumen 
sind stark von der Bestäubung durch 
Honig- und Wildbienen abhängig. Die 
Imker und Imkerinnen mussten in den 
letzten Jahren eine Zunahme von Völ-
kerverlusten hinnehmen. Auch die Wild-
bienenbestände haben stark abgenom-
men, zahlreiche Wildbienenarten sind 
als gefährdet eingestuft. Die Gesundheit 
von Honig- und Wildbienen hängt von 
verschiedenen Faktoren ab, die auch im 
Einflussbereich der landwirtschaftlichen 
Praxis liegen. Dazu gehören der Zeit-
punkt und die Technik beim Schnitt von 
Wiesen, der Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln (PSM) und die Verfügbarkeit von 

Nistangeboten für Wildbienen und das 
Blütenangebot während der Sommer-
monate. Immer weniger Landwirtinnen 
und Landwirte halten Bienen auf ihren 
Betrieben. Das gegenseitige Verständnis 
zwischen Landwirtschaft und Imkerei hat 
sich deshalb verschlechtert. 

Ziele
Das Projekt hat zum Ziel, die Lebensbe-
dingungen der Honig- und Wildbienen zu 
fördern. Das Nahrungsangebot der Bie-
nen soll qualitativ und quantitativ verbes-
sert und mehr Nistmöglichkeiten für Wild-
bienen geschaffen werden. Der Kontakt 
mit PSM soll vermindert werden. Indem 
die Schnitttechnik und der Zeitpunkt bei 
Wiesen angepasst wird, sollen die Mor-
talität der Bienen reduziert werden. Auf 
den Projektbetrieben sollen 10% mehr 
Bienenarten und 10% mehr Bienenindi-
viduen vorkommen. Die Gesundheit der 
Honigbienen soll sich verbessern und die 
Honigproduktion bei den beteiligten Im-
ker und Imkerinnen um durchschnittlich 
20% pro Volk steigen. Gleichzeitig sollen 
die Völkerverluste und Sauerbrutfälle um 
je 5% sinken. Am Projekt sollen sich 17% 
der direktzahlungsberechtigten Aargauer 
Landwirtschaftsbetriebe und 60% der 
aktiven Aargauer Imker und Imkerinnen 
beteiligen. Das Projekt will das gegen-
seitige Verständnis zwischen Imkerei und 
Landwirtschaft fördern. 

Massnahmen
In den sechs Bereichen «Schnittzeit-
punkt und -technik», «Reduzierter PSM-
Einsatz», «Nistplätze für Wildbienen», 
«gute imkerliche Praxis», «Pollen-/​Nek-
tarangebot in der blütenarmen Zeit» 

Eckdaten

Schwerpunkt Biodiversität, bestäubende Insekten, bienenfreundliche 
Landwirtschaft

Projektgebiet Kanton Aargau

Trägerschaft Bauernverband Aargau (BVA), Landwirtschaft Aargau und 
Verband Aargauischer Bienenzüchtervereine 

Projektleitung Agrofutura und Michel Fischler

Projektteam Trägerschaft, Abteilung Landschaft und Gewässer 
des Kantons Aargau

Kontakt Andreas König; andreas.koenig@atg.ch,  
Bea Vonlanthen; vonlanthen@agrofutura.ch

Web https:/​/bvaargau.ch/​bienenprojekt

Zeitrahmen 2017 – 2022, Wirkungsmonitoring bis 2024

Finanzen Budgetierte Gesamtkosten (Jahre 1 bis 8): CHF 5 329 862
Budgetierter Beitrag BLW (Jahre 1 bis 8): CHF 4 693 555
Tatsächliche Gesamtkosten (Jahre 1 bis 6): CHF 5 177 062
Tatsächlicher Beitrag BLW (Jahre 1 bis 6): CHF 4 402 851

Honigbiene (li.) und Wildbienen (re.) ergänzen sich optimal bei der Bestäubung von landwirtschaft-
lichen Kulturen und führen zu höheren und qualitativ besseren Erträgen.� Quelle: BVA und Agrofutura

https://bvaargau.ch/bienenprojekt
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sowie «Kommunikation und Austausch 
zwischen Landwirtschaft und Imkerei» 
werden Massnahmen umgesetzt. Alle Be-
triebe müssen bestimmte Grundmassnah-
men umsetzen. Beispielweise sollen sie 
bei Bienenflug (>1 Biene/​m2) mit dem Mä-
hen abwarten oder zumindest den Mäh-
aufbereiter ausschalten. Zudem sollen sie 
eine minimale Anzahl Kleinstrukturen als 
Wildbienennistplätze anlegen. Zusätzlich 
müssen sie jährlich mindestens eine Ein-
zelmassnahme umsetzen, wie z. B. beim 
Getreideanbau gänzlich auf PSM verzich-
ten, oder Sandhaufen für bodennistende 
Wildbienenarten anlegen. Das Projekt 
legt einen besonderen Fokus auf land-
wirtschaftliche Produktionsflächen, auf 
denen noch keine biodiversitätsfördern-
den Massnahmen umgesetzt werden. 

Umsetzung
Projektbeteiligung und Umsetzung der 
Massnahmen
Rund 340 Betriebe haben sich für das 
Ressourcenprojekt angemeldet. Damit 
wurde zwar nur 72% der ursprünglich er-
warteten Betriebe erreicht, jedoch waren 
die teilnehmenden Betriebe grösser als 
erwartet. Die Anzahl Betriebe pro Mass-
nahme sowie die Zahl der angemeldeten 
Massnahmen stiegen in den ersten drei 
Projektjahren kontinuierlich an und blie-
ben in den Folgejahren stabil.

Alle Betriebe setzten jährlich die acht 
Grundmassnahmen sowie mindestens 
eine Einzelmassnahme um. Besonders 
hohe Teilnahmezahlen verzeichneten die 
Massnahmen «Kleeblüte in Trachtlücke», 
«ÖLN-Getreide ohne Pflanzenschutz
mittel», «Kleinstrukturen», «Reben mit 
offenem Boden» und «Sandhaufen» – sie 
übertrafen die gesetzten Ziele. Die Mass-

nahme «Mehrjährige Blühfläche» blieb 
hingegen hinter den Erwartungen zurück.

Im Rahmen der wildbienenspezifischen 
Massnahme wurden gezielt hochspe-
zialisierte Wildbienenarten auf Landwirt-
schaftsbetrieben gefördert. Dazu erhiel-
ten 13 Betriebe eine individuelle Beratung 
vor Ort, von denen elf die Massnahmen 
bis zum Projektende erfolgreich um
setzten.

Auch Imkerinnen und Imker konnten sich 
beteiligen, indem sie auf Siegelimkerei 
umstiegen und damit die Einhaltung gu-
ter imkerlicher Praxis sicherstellten. Insge-
samt meldeten sich 259 Imkerinnen und 
Imker für das Ressourcenprojekt an.

Die Beratung der Landwirtinnen und 
Landwirte übernahm die Agrofutura. Das 
Angebot wurde rege genutzt und um-
fasste Themen wie die Umsetzung, Pflege 
und Anmeldung der Massnahmen.

Austausch und Kommunikation
Landwirtschafts- und Imkerbetriebe wur-
den regelmässig zu gemeinsamen Aus-
tauschveranstaltungen eingeladen. Dort 
wurden Themen diskutiert, die für beide 
Gruppen von Bedeutung waren. Die hohe 
Teilnehmerzahl spiegelte das grosse In-
teresse an Bienen und deren Förderung 
wider.

Über das Ressourcenprojekt wurde kon-
tinuierlich informiert: Jährlich erschienen 
Fachartikel zu verschiedenen Aspekten 
des Ressourcenprojekts in einschlägigen 
Zeitschriften. Zudem wurde im Rahmen 
eines Medienanlasses sowie einer Infor-
mationsveranstaltung für Landwirtinnen 
und Landwirte, Vertreterinnen und Ver-

treter des Bundes sowie der Kantone über 
den Projektverlauf berichtet.

Schlussresultate: Wirkungsziele
Das FiBL und Agroscope haben die Wirk-
samkeit verschiedener Massnahmen zur 
Förderung von Wildbienen wissenschaft-
lich untersucht. Die Massnahmen «Klee-
blüte in der Trachtlücke», «ÖLN-Getreide 
ohne Pflanzenschutzmittel», «Brachen 
mit zusätzlichem Blütenangebot», «wild-
bienenspezifische Massnahmen» sowie 
«Sandhaufen» erwiesen sich dabei als 
besonders geeignet.

Insbesondere Hummeln profitieren wäh-
rend der sogenannten Trachtlücke – etwa 
von Mitte Juni bis Ende Juli – von einem 
reichhaltigen Angebot an Rotkleeblüten 
auf intensiven Wiesen. Ab einem Flächen-
anteil von mindestens 20% an Kleewie-
sen konnten Hummelvölker erfolgreich 
Jungköniginnen aufziehen, was ein ent-
scheidender Beitrag zur Bestandsstabili-
sierung dieser Bestäuber darstellt.

Im Gegensatz zur Anzahl produzierter 
Jungköniginnen wurde das Gewicht der 
Hummelvölker während der Versuchszeit 
weder durch den Flächenanteil an Klee-
wiesen in der Landschaft noch durch an-
dere untersuchte Einflussfaktoren signifi-
kant beeinflusst.

Die Anlage von Sandhaufen hat sich 
hingegen als wirksame Massnahme zur 
Förderung bodennistender Wildbienen 
in Agrarlandschaften erwiesen. Ent-
scheidend für den Erfolg ist dabei, die 
Sandhaufen dauerhaft vegetationsfrei zu 
halten, um optimale Nistbedingungen zu 
gewährleisten.

Anzahl Blütenköpfe pro m²
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Abbildung 1: Zusammenhang zwischen dem Nahrungsangebot durch Klee und der Anzahl produzierter Hummeljungköniginnen. Links: Durchschnittliche 
Anzahl Rotkleeblüten pro Quadratmeter. Rechts: Flächenanteil von Kleewiesen in der umgebenden Landschaft (ca. 80 ha). 
� Quelle: Schlussbericht «Honig- und wildbienenfördernde landwirtschaftliche Bewirtschaftung im Kanton Aargau» (2023).
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Förderung spezialisierter Wildbienen 
durch Buntbrachen
Die Massnahme «Buntbrachen mit zu-
sätzlichem Blütenangebot» eignet sich 
besonders zur Förderung kleiner und spe-
zialisierter Wildbienenarten. Sie ergänzt 
das Blühangebot extensiv genutzter 
Wiesen auf ideale Weise: Während diese 
Mitte Juni geschnitten werden, erreichen 
die Buntbrachen im Juli ihren Blühhöhe-
punkt. Dadurch stellen sie während der 
Trachtlücke im Schweizer Mittelland eine 
wertvolle Nahrungsquelle dar.

Eine Kombination von Buntbrachen mit 
extensiv genutzten Wiesen ist daher klar 
zu empfehlen. Es ist davon auszugehen, 
dass auch die Grundversion der Buntbra-
che in Kombination mit extensiven Wie-
sen eine ähnlich komplementäre Wirkung 
auf Wildbienen entfaltet wie die Projekt-
massnahme mit erweitertem Blütenange-
bot.

Auswirkungen auf Honigertrag und 
Bienengesundheit
Daten von BienenSchweiz zeigen, dass die 
Aargauer Bienenvölker im Durchschnitt 
einen um 21% höheren Honigertrag pro 
Volk erzielten als jene im benachbarten 
Kanton Solothurn, der eine vergleichbare 
Topografie aufweist.

Die Gesamtverluste an Bienenvölkern wa-
ren im Kanton Aargau tendenziell höher 
als in Solothurn. Gleichzeitig ging die Zahl 
der Seuchenfälle im Aargau jedoch stär-
ker zurück – um 90% gegenüber 80% im 
Kanton Solothurn.

Laut einer Umfrage unter Imkerinnen und 
Imkern lag der durchschnittliche Zufütte-
rungsbedarf im Kanton Aargau bei 14 kg 
pro Volk und war damit nur geringfügig 
niedriger als im Kanton Solothurn (15 kg 
pro Volk).

Schlussresultate: Lernziele
In den Interviews berichteten viele Be-
triebsleitende, dass sie durch ihre Teil-
nahme am Ressourcenprojekt ein deutlich 
stärkeres Bewusstsein für die Bedeutung 
von Bienen entwickelt hätten – insbeson-
dere für Wildbienen und deren Bedürf-
nisse im Zusammenhang mit Grasernte-
massnahmen.

Mehrere Landwirtinnen und Landwirte 
hoben die informativen und bereichern-
den Austauschtreffen mit Imkerinnen 
und Imkern hervor, die im Rahmen der 

Grundmassnahmen stattfanden. Diese 
Begegnungen förderten nicht nur das 
gegenseitige Verständnis, sondern stärk-
ten auch das Verantwortungsgefühl der 
Landwirtschaft gegenüber der Bienenför-
derung – insbesondere im Hinblick auf die 
Zusammenarbeit mit lokalen Imkerinnen 
und Imkern.

Gesamtkosten (8 Jahre)
Das Ressourcenprojekt verfügte über ein 
Gesamtbudget von rund 6 Millionen Fran-
ken. Davon stammtem 20% der Mittel 
von der Trägerschaft, resp. dem kantona-
len Swisslos-Fonds.

Das Budget für die landwirtschaftlichen 
Massnahmen wurde um rund 60 000 
Franken überschritten. Diese Mehrkosten 
konnten jedoch gedeckt werden – einer-
seits durch zusätzliche Beiträge aus dem 
Swisslos-Fonds, andererseits durch frei 
gewordene Mittel infolge einer geringe-
ren Beteiligung von Imkerinnen und Im-
kern als ursprünglich budgetiert.

Fazit
Die Massnahme «ÖLN-Getreide ohne 
Pflanzenschutzmittel» konnte bereits ab 
2019 schweizweit angemeldet werden. 
Seit 2023 wird die Massnahme «Klee-
blüte in der Trachtlücke» im Kanton Aar-
gau nahtlos als Typ-16-Biodiversitätsför-
derfläche weitergeführt. Auch «Brachen 
mit zusätzlichem Blütenangebot» können 
weiterhin angesät werden, und die An-
lage von Sandhaufen ist als Kleinstruk-
tur im kantonalen Vernetzungsprojekt 
anerkannt. Die Weiterführung weiterer 
Massnahmen befindet sich derzeit noch 
in Abklärung.

Das Ressourcenprojekt wurde von allen 
Beteiligten sehr positiv aufgenommen. 

Die Landwirtinnen und Landwirte wurden 
für das Thema Bienen sensibilisiert und 
zeigen eine hohe Bereitschaft, geeignete 
Fördermassnahmen umzusetzen. Beson-
ders erfreulich ist, dass sich das Thema 
Bienen als idealer Zugang zur Biodiversität 
erwiesen hat: Bienen sind im Feld sicht-
bar und beobachtbar – ihr Nutzen wird 
dadurch unmittelbar erfahrbar.
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Abbildung 2: Durchschnittliche Anzahl Bienennester in den Monaten April, Mai und Juni. Erfasst 
jeweils ein Jahr (2018) und zwei Jahre (2019) nach der Anlage der Sandhaufen. Quelle: Schlussbericht 
«Honig- und wildbienenfördernde landwirtschaftliche Bewirtschaftung im Kanton Aargau» (2023).


